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LESEGEWOHNHEfTEN UND POUTISCHES INTEnESSE
VON GI11\ZEn STUDENTINNEN UND STUDENTEN .

EnGEBNISSE EINEr< UMFnAGE 6. Woher beziehen Sie Ihre politschen In­
formationen?

einer Umfra e bei
StudentOnn en der Rechts-, Sozlal- und
Wirtschaftswissenschaften und des Medien­
kundlichen Lehrganges an der Grazer Uni­
versität. Durchgeführt· von Univ. Prof.Dr.
Hermann Baltl und der Studienassistentin
Brigitte Scherbier.

"STUDENTEN als Zielgruppe einer Befra­
guhg über Aspekte Ihrer Lesegewohnheiten
einzusetzen ist zweifellos in hohem Maß
aufschlußreich und wissenschaftlich ge­
rechtfertigt" meint Hermann ßaltl im Vor­
wort der Veröffentlichung dieser Umfrage.
Hermann Baltl spricht von im Blickpunkt
der Öffentlichkeit stehenden Studenten,
weil sie wie keine andere Berufsgruppe mit
öffentlichen Mitteln gefördert. werden. Da
die Studenten ja den "geistigen Nachwuchs"
stellen und in Zukunft die Schlüsselposi­
tionen der Wirtschaft besetzen werden, ist
es die Gesellschaft, die wissen will, wie das
in die Studentinnen, Studenten gesetzte
Vorschußvertrauen gedankt wird.

So möchte die Gesellschaft (die die Mög­
lichkeit der Ausbildung zur Verfügung
stellt) möglichst schon während des Stu­
diums erafhren, wie die geistig - gesell­
schaftliche Position der Student(inn)en ist.

Diese Aspekte treffen ganz sicher auch auf
die TechnikstudentOnn)en zu. Nur die Stru­
kturierung und die Interessensgebiete wer­
den andere sein.

FRAGEN UND ANTWORTEN:

Auszug aus dem Bericht von Brigitte
Scherbier

I. Welche österreichischen Tageszeitungen
lesen Sie?

Die meisten Leser hat die Kleine Zeitung.
93,8 % aBer Befragten lesen die Kleine
Zeitung zumindest manchmal. Gefolgt von
der Kronenzeitung 77 %, Presse und Kurier
57 %.

Erst nach all diesen Tageszeitungen kamen
die Tagespost 47,1 % und die Neue Zeit
37,5 %. Die 10 % Vorsprung der Tagespost
gegenüber der Neuen Zeit, liegen an der
politischen Struktur der befragten
StudentOnn)en (ca. 90 % ÖVP-Nähe).

Geschlechstsspezifische Unterschiede gibt
es bei der Kleinen Zeitung kaum, jedoch
neigen Männer (55,7 %) eher die Kleine
Zeitung regelmäßig zu lesen als Frauen, die
sie nur manchmal lesen (45,5 %). Die Kro­
nenzeitung findet bei den Frauen (69,7 %)
viel weniger Anklang als bei den Männern
(80 %).

2. Welche Zeitungsteile bevorzugen Sie?

Bei dieser Fragen waren 3 Antworten mög­
lich:

1. Politisch-wirtschaftlicher Teil
2. Kulturteil :
3. Sportteil

Der politisch-wirtschaftliche Teil wird bei
der Presse (58,9 %) am meisten gelesen.
Gefolgt wird die Presse von der Kleinen
Zeitung (57,1 %) und weit dahinter der
Kurier (25 %) und die Kronenzeitung

(22,5 %). Die beiden Parteizeitungen
Tagespost und Neue Zeit werden in diesen
Belangen von relativ wenig Studenten
(23,6 %, 16,4 %) zu Rate gezogen.

Der Kulturteil der Kleinen Zeitung wird
mit 25,7 % am liebsten gelesen, 19,8 %
lesen den KulturteiJ der Presse, 13,1 % den
Kulturteil des Kurier 11,4 % den der Ta­
gespost. 10,6 % den der Kronenzeitung und
6,4 % den der Neuen Zeit.

Ihre Sportinformation suchen die meisten
Studenten in der Kronen Zeitung 45,6 %,
Kleine Zeitung 35,9 %, Kurier 12,2 %,
Tagespost 11,2 %, Neue Zeit 10,2 % und
Presse mit 3,3 %.

Geschlechtsspezifisch: Frauen lesen den
politisch wirtschaftlichen Teil seltener als
Männer. So erfreulich es ist, daß sich eine
große Anzahl der befragten Studentinnen
für den Kulturteil interessiert, so klar
zeigt sich auch hier das traditionelle Bild
der Frau: Kunst und Kultur sind Bereiche
wo die Frauen zugelassen sind.

3. Welche Wochenzeitschriften lesen Sie?

Hier ist das Profil an erster Stelle, da­
hinter Spiegel, Trend, Wochenpresse und
das Neue Forum.

4. Welche Ausländische Zeitungen kennen
Sie?

Voran die Frankfurter Allgemeine Zeitung,
dann Le Monde und Le Figaro, Bild Zei­
tung, SüddelJtsche Zeitung und Daily Mir­
ror.

5. Welche Fachzeitschriften lesen Sie?

Es ist erschreckend, daß der/die durch­
schnittliche Student(in) nur 0,34 Fachzeit­
schriften liest; wobei bei den Studenten
Fachzeitschrift nicht unbedingt dem Stu­
dienkreis entspricht, sondern die meisten
verstehen darunter Zeitschriften für Ihre
HQ!:1~s, wie tiähen? Kochen, Fischen etc.
Z.fj. r'LAYBOY ! .

70 % informieren sich durch Zeitungen,
76 % durch das Fernsehen. 63 % durch Ra­
dio, nur 27,3 % durch öffentliche und pri­
vate Diskussion.

7. Welche Zeitungen bevorzugen Sie?

a) Solche die einer politischen Partei Zuoe-
ordnet sind 0

b) So!che die sich als unabhängig be­
zelchnen
Die meisten Studenten entschieden sich
für ~ie unabhängigen Zeitungen und nur
",,:emge entschieden sich für beide bzw.
elne parteipolitisch deklarierte Zeitung.

8. Wie ordnen Sie sich selbst ein?

In anbetracht, daß die befragten
Student(~nn)en den Studienrichtungen
Rechtswlssenschaften oder Sozial- und
Wirtschaftswissenschaften bzw. dem Me­
die~~undlichen Lehrgang angehören, ist das
pohtlsche Engagement wenig ausgeprägt,
n~r 7,1 % bezeichnen sich als politisch
emer Partei zugehörig. Weitere 326 %
fühle~.s~ch zwar c:iner politischen Richtung
z~gehong, ohne Jedoch engagiert zu sein.
Dle große Mehrheit der Befragten bezeich­
neten sich: als politisch unabhängig, aber
dennoch an Politik interessiert. Nur 3,7 %
der Befragten bezeichnen sich als politisch
desinteressiert.

Gewaltige Unterschiede finden wir beim
politischen Engagement der Geschlechter.
8,7 % dell befragten männlichen Studenten
sind politisch organisiert, aber nur 3,3 %
der Frauen. Das ist nicht einmal die Hälfte
der engagi'erten Männer. Dazu kommt daß
nu.r. ein Drittel aller an der Umfrag; Be­
telhgten Frauen waren. Diese Ergebnisse
der letzten Frage bestätigen einmal mehr,
daß die Studentinnen ein wenig entwicke!­
tes politisches Interesse haben und daß der
Weg bis zu einem ausgewogenen politischen
Engagement der Geschlechter noch weit
ist.

Lassen diese Zahlen und Ergebnisse auch
Schlüsse auf TechnikstudentOnn)en zu?

Zum Teil wird man Ergebnisse trans­
ferieren könr~e?, vor allem was die ge­
schlechtsspezlftschen Unterschiede be­
trifft. An der Technik sind nur 9,5 %
Frauen!

Zu befürchten ist, daß das' politische Inter­
esse der Studentinnen und Studenten klei­
ner und die politisch Engagiertheit der Stu­
dentin?en und S!udenten noch geringer ist
als bel Student{tnn)en der Rechts-, Sozial­
und Wirtschaftswissenschaften bzw. Me­
d~enkun~lichen Lehrgangsr bei denen doch
em unmlttelbarer Zusammenhang zwischen
S~udium und Politik besteht. Ilf
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